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FÜR APOTHEKEN.
Dieser vollständig ausgefüllte Gutschein  wird von Nycomed Austria GmbH bei Nachbe-
stellung der abgegebenen Packung zu 100% vergütet. Gültig für Direktbestellungen bis 30. 
November 2006. Nur 1 Gutschein pro Packung.

Name

PLZ/Ort

Datum

Apotheken Stempel

GUTSCHEIN
6 EUR beim Kauf einer 200g Pulver Packung.

4 EUR beim Kauf einer 200 Kapseln Packung.

200 g Pulver

200 Kapseln

Apotheken-Gutschein
> Rein pfl anzlicher Wirkstoff

> Ohne bekannte Nebenwirkungen

> Rein biologische Herstellung

> Keine allergenen Komponenten

> Für Diabetiker geeignet

> Keine Zusatzstoffe oder Konservierungsmittel

Nycomed Austria GmbH
Lemböckgasse 49/1b, A - 1230 Wien

Endlich! 
Wirksame Hilfe bei Gelenksschmerzen

Ein Präparat aus der Hagebutte kann „spürbar“ helfen

Arthrose kann 
durchaus als 

„Volkskrankheit“ 
bezeichnet werden. 

Rund 600.000 Öster-
reicher leiden unter 

diesen arthrotisch be-
dingten Schmerzen in 

den Gelenken. Und 
das hat äußerst un-

angenehme Aus-
wirkungen auf 
das tägliche Le-
ben der Betroffe-
nen. Schmerzen 
in den Gelenken, 
oft massive Bewe-
gungseinschrän-
kungen, Morgen-
steifi gkeit und eine 
beträchtliche Behin-

derung bei den ein-
fachsten Tätigkeiten 

im Alltag. 

Arthrose entsteht 
meist durch den abnüt-

zungsbedingten Abbau der Ge-
lenksknorpel und führt dann dazu, 
dass die Knochen aneinander rei-
ben. In weiterer Folge entstehen 
dann so genannte degenerative Ge-
lenksdeformationen und schmerz-
hafte Entzündungen.

Nun steht in Ihrer Apotheke 
eine sanfte und vor allem wirk-
same Hilfe zu Verfügung. Eine aus 
der Hagebutte gewonnen Substanz 
hat sich als sehr hilfreich bei Arth-
roseschmerzen erwiesen.

Litozin aus GOPO Hagebut-
tenpulver wirkt entzündungshem-
mend und schmerzlindernd und 
kann die Beweglichkeit der Ge-
lenke entscheidend verbessern. 

Und so wirkt GOPO: Bei Knor-
pelschäden treten Bestandteile  aus 
dem Knorpel aus, worauf weiße 
Blutkörperchen in das Gelenk ein-
wandern, um diese „Fremdkör-
per“ abzubauen. In diesem Prozess 

wird auch der gesunde Knorpelteil 
angegriffen, noch dazu werden 
schädliche chemische Enzyme und 
„Freie Radikale“ gebildet. GOPO 
Hagebuttenpulver  hemmt die Ein-
wanderung großer Mengen an wei-
ßen Blutkörperchen in das betrof-
fene Gelenk und schützt daher den 
gesunden Knorpel. Dadurch wer-
den Schmerzen gelindert und die 
Beweglichkeit verbessert. Die Sub-
stanz wird aus den Samen und der 
Schale der wilden Hagebutte ge-
wonnen. Besonders günstig für die 
Einnahme ist, dass es sich um ei-
nen rein pfl anzlichen, natürlichen 
Wirkstoff aus absolut biologischer 
Herstellung, völlig frei von Zusatz-
stoffen oder Konservierungsmittel 
handelt. Litozin aus dem GOPO 
Pulver ist auch für Diabetiker und 
Allergiker sehr gut geeignet, Ne-
benwirkungen sind nicht bekannt.

Für genauere Auskünfte steht 
Ihnen Ihr Apotheker gerne zur 
Verfügung.

FÜR APOTHEKEN.
Dieser vollständig ausgefüllte Gutschein wird von Nycomed Austria GmbH bei Nachbe-
stellung der abgegebenen Packung zu 100% vergütet. Gültig für Direktbestellungen bis 
31. Dezember 2006. Nur 1 Gutschein pro Packung.



3

Editorial

Liebe Kunden der Linden-Apotheke,   
und wieder ist ein Jahr vergangen. Ich hoffe, Sie waren zufrieden mit unserem Service und unseren Angeboten. Wir 
haben versucht, Sie stets aufrichtig und zu Ihrem Wohlgefallen zu behandeln und hoffen, dass es uns gelungen ist.
Wir werden auch weiter versuchen, unser Angebot zu erweitern und verbessern.

Als neueste Aktion will ich Ihnen vom Winterbonus/Sommerbonus-
Programm erzählen, das wir im letzten Sommer gestartet haben.
Zwei Mal im Jahr (nämlich im November/Winter und im Mai/Sommer) erhalten Kundenkar-
tenbesitzer automatisch einen Brief nach Hause mit einer Gutschrift in der Höhe von 3% 
ihres Einkaufs im vergangenen halben Jahr.
Bedenken Sie daher bei jedem Einkauf, uns Ihren Namen zu nennen oder uns Ihre Karte zu 
zeigen, damit auch alle Einkäufe bei der Erstellung der Gutschrift mitberechnet werden!
Wahrscheinlich haben Sie mit Erscheinen dieser Ausgabe schon eine erste Gutschrift erhalten; 
vielleicht haben Sie davon noch nichts gewusst, so ist es eine kleine Überraschung. Wenn es 
diesmal auch noch nicht allzu viel war, ab jetzt buchen wir jeden Einkauf auf Ihre Kundenkarte.

Zusätzlich bleiben natürlich die 5% Abzug bei lagernden Kosmetika und die anderen Serviceleistungen!

Besonders hinweisen will ich in der Winterzeit auf unsere Propolis-Serie 
names PROPOFLAVIN.
Propolis ist ein reines Naturprodukt, das von Honigbienen gesammelt und zum Schutz 
ihres Bienenstockes verwendet wird. Schon in der Antike wurde Propolis wegen seiner 
immunstärkenden und antibiotischen Wirkung zur Wundheilung verwendet. Neuere 
Studien beweisen antimikrobielle und immunsteigernde Effekte.
Propofl avin nützt ein spezielles Verfahren der Gewinnung und Verarbeitung von Propolis, 
bei dem der Naturstoff besonders schonend extrahiert und durch die so genannte Ter-
Clathration® aktiviert wird.
Eine Auswahl:  Lutschpastillen in 6 Geschmacksrichtungen
 Brausetabletten mit Vitamin C
 Mund- und Rachenspray
 Balsam zur Wundheilung und bei Lippenherpes

Auf Seite 17 fi nden Sie auch eine ganz besondere Empfehlung von uns: 
Angora-Wäsche von Medima, die Ihrer Haut eine angenehme, kuschelweiche Wärme spendiert.
Es gibt davon Unterhemdchen, Nierenwärmer, Schulterwärmer, Knie- und Ellbogenwärmer oder einfach 
nur wärmende Bettsocken. Dazu gibt es auch einen 5-Euro-Gutschein auf ein Angora-Produkt Ihrer Wahl.

Für Babys und Kleinkinder haben wir auch verschiedene Wickelprodukte, mit denen Sie auf einfachem Weg Bauch-, 
Ohr- und Brustwickel machen können, um die natürliche Wirkung von ätherischen Ölen und Wärme zur Heilung Ihres 
Kindes zu nutzen.

Auf diesem Weg wünsche ich Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes, glückliches neues Jahr.

Frau Apotheker Mag. Ulrike H. Hafner

BonusBonus
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  Reisebericht über einen Naturheil-
mittelproduzenten in der Schweiz 
Im schweizerischen Rogwill ist die Firma 
Bioforce A. Vogel angesiedelt, gegründet 
1923 von Alfred Vogel, einem berühm-
ten Naturheilpraktiker.

„Kürzlich hatten meine Kolle-
gin und ich bei einem Aus-

fl ug in die Schweiz die Gelegen-
heit, uns von der hervorragenden 
Qualität der Produkte aus dem 
Hause Bioforce zu überzeugen. Be-
geistert waren wir vor allem vom 
Anbau und der sorgfältigen Wei-
terverarbeitung der Heilpfl anzen. 
Alle Pfl anzen stammen aus kon-
trolliert biologischem Eigenanbau; 
vom Großteil der Heilpfl anzen 
wird eigens Saatgut gewonnen, 
und sogar der bei der Produktion 
anfallende Pressrückstand wird 

zur Komposterzeugung verwen-
det. Bis auf ganz wenige Ausnah-
men werden alle Pfl anzen inner-
halb von 24 Stunden weiterver-
arbeitet, sodass im gewonnenen 
Frischpfl anzenpresssaft das volle 
Spektrum der Wirkstoffe erhalten 
bleibt. Auch die vielzähligen  Kon-
trollschritte im Anbau und in der 
Weiterverarbeitung entsprechen ei-
nem sehr hohen Standard. Beein-
druckend war auch der wunder-
schöne Schaugarten in Teufen, wo 
wir an einer sehr interessanten 
Führung teilnehmen konnten. Ins-
gesamt war für uns dieser Aufent-
halt wie der Einblick in die Phi-
losophie der Firma Bioforce und 
ihres Gründers Alfred Vogel ein 
besonders schönes Erlebnis.“

Anfang der 50er Jahre ver-
brachte Alfred Vogel einige Zeit 
bei den Sioux-Indianern in Nord-
amerika und wurde dort in der 
Heilkunst der Indianer unterrich-
tet. Sein Lehrer, Sioux-Häupting 
Black Elk, schenkte Alfred Vogel 
eine Handvoll Samen einer Heil-
pfl anze, die die Sioux schon seit 
Generationen kannten und vielsei-
tig als Heilmittel einsetzten: Roter 
Sonnenhut (Echinacea purpurea).

Alfred Vogel kultivierte diese 
Pfl anze mit großem Erfolg bei sich 
in der Schweiz und stellte daraus 
das immunstärkende Mittel 
Echinaforce her. Noch heute stam-
men die für dieses Heilmittel  ver-
wendeten Pfl anzen von den Samen 
ab, die Alfred Vogel von Black Elk 
erhalten hatte. 

Durch eine Webcam kann man 
jederzeit einen Blick auf die An-
baufelder und den Naturgarten 
werfen: 

http://ch.avogel-server.org/de/ex-
tras/webcams/avogel-webcams.php

Das heißt: Sie können jeder-
zeit zusehen, wie die Heilpfl anzen 
wachsen, die Sie dann als Tablet-
ten oder Tropfen einnehmen.
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Meistens beginnt alles ganz 
harmlos. Man steht am Mor-

gen auf, macht sich auf den Weg 
in die Arbeit und alles läuft eigent-
lich bestens. Doch dann geht’s auf 
einmal sehr schnell: Aus heiterem 
Himmel weicht das Wohlbefi nden 
hohem Fieber, Gelenk- und Mus-
kelschmerzen sowie unangeneh-
men Kopfschmerzen. Man zittert 
plötzlich vor Kälte, obwohl einem 
gleichzeitig der Schweiß von der 
Stirn rinnt und man das Gefühl 
hat, ‚gerädert‘ worden zu sein. Vor 
allem aber quälende Halsschmer-
zen sowie ein trockener Husten 
sollten die Alarmglocken schrillen 
lassen: Wer sich so fühlt, hat sich 
höchstwahrscheinlich eine Grippe 
eingefangen.

Kein Einzelschicksal

In der Grippe-Saison von De-
zember bis April ergeht es Tau-
senden Österreichern so. Grippe – 
oder auch Infl uenza genannt – ist 
eine der häufi gsten Atemwegser-
krankungen, die prinzipiell jeden 
treffen kann. Besorgnis erregend 
ist, dass nach wie vor viele Men-
schen an den Folgen einer Grip-
peerkrankung sterben. Die Krank-
heit wird leider oft als banale Er-
kältung verharmlost und die 
Möglichkeiten der Vorsorge wer-
den zu wenig genutzt.

Grippe oder 
nur grippaler Infekt?

Die echte Grippe ist leicht an 
der Gewalt der Symptome zu er-
kennen. Anzeichen sind gleich zu 
Beginn der Krankheit hohes Fie-
ber, starke Kopfschmerzen, Glie-
derschmerzen und ein quälender 
Husten. Der grippale Infekt dage-
gen „schleicht sich an“, beginnt mit 
Kratzen im Hals, leichtem Hüsteln 
und Unwohlsein.

Grippeimpfung 
auch gegen Erkältungen?

Für die harmlose Erkältung 
können rund 200 verschiedene Vi-
rusarten verantwortlich sein, da-
her kann man sich auch kurz hin-
tereinander mehrmals erkäl-
ten. Die Erreger sind so vielfältig 
(Rhino, Adeno- und Coronaviren), 
dass eine Impfung nicht möglich 
ist – die Grippeimpfung kann da-
her nicht gegen banale Erkältungs-
krankheiten schützen!

Fußbad 
für bessere Durchblutung

Wärmeansteigende Fußbäder 
führen zu einer allgemeinen Über-
wärmung und einer gesteigerten 
Durchblutung – auch der Schleim-
häute im Nasen-Rachen-Bereich. 
Hierbei badet man die Füße bei 
ansteigender Wassertemperatur 
von 35°C bis 40°C.

Immunsystem unterstützen

Einige Pfl anzenpräparate hel-
fen, die Leistung des Immunsys-
tems zu steigern. Dazu zählen vor 
allem Holunder und roter Sonnen-
hut. Aber auch Zink-Präparate und 
natürlich Vitamine, besonders Vit-
amin C, helfen, das Immunsystem 
zu stärken.

Hausmittel gegen Erkältungen
Großmutters Tipps gegen Husten und Schnupfen haben noch immer 

große Berechtigung. Bei sehr trockenem Husten helfen beispielsweise Koch-
salz-Inhalationen, besonders am Abend vor dem Schlafengehen. Sie befeuch-
ten die Atemwege und führen zu einer verstärkten Schleimlösung und somit 
einer schnelleren Entfernung vorhandener Erreger aus Nasen-Rachen-Raum 
und Bronchien. Für die Nase gibt es Koch- oder Meersalzlösungen in Trop-
fen oder Sprayform, für Inhalationen mittlerweile moderne Geräte, doch auch 
Großmutters Kochtopf erfüllt dabei seinen Zweck. Wäsche, zum Trocknen 
im Raum aufgehängt, kann auf einfache Weise den Luftbefeuchter ersetzen, 
Hustentees sorgen dafür, dass man viel trinkt und unterstützen zusätzlich die 
Schleimlösung.

Grippe oder grippaler Infekt?
Gegen Erkältungen können Apotheker oft helfen, 

bei Grippe ist ein Arztbesuch unumgänglich
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Millionenleiden Depression
Chemische Ursache für psychisches Leiden

Millionen Menschen leiden da-
ran – häufi g, ohne es zu wis-

sen. Dabei ist Depression eine 
ernst zu nehmende Krankheit, die 
den Alltag nahezu unerträglich 
machen, Beziehungen zerstören 
und in die soziale Isolation trei-
ben kann. Doch 
so weit muss es 
nicht kommen, 
denn Depression 
ist kein Schick-
sal, sondern 
eine Krankheit 
mit guten Hei-
lungschancen. 
Die Weltgesund-
heitsorganisation 
(WHO) erwartet, dass Depressio-
nen sich bis zum Jahr 2015 nach 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen zur 
zweiten Volkskrankheit entwickeln 
werden. Statistisch gesehen wer-
den rund 20 bis 25 Prozent aller 
Frauen und 10 bis 12 Prozent al-
ler Männer irgendwann im Laufe 
ihres Lebens depressiv, doch die 
Dunkelziffer ist wesentlich höher. 

Erste Anzeichen 
einer Depression

Es ist die Vielfalt der Symp-
tome, die charakteristisch für eine 
Depression ist. Erst eine Kombi-
nation aus einer Anzahl von ihnen 
gibt Aufschluss über die Krankheit 
und es braucht nicht unbedingt ei-

nen äußeren Anlass. Viele Depres-
sionen kommen ohne Auslöser wie 
ein Gewitter an einem schönen 
Sommertag. Patienten klagen bei-
spielsweise darüber, dass sie in der 
Nacht nicht mehr schlafen kön-
nen. Bei dieser Durchschlafstörung 

wacht man um zwei 
oder drei Uhr mor-
gens auf und kann 
nicht mehr einschla-
fen. Gesunden Men-
schen geht es auch 
manchmal so, dass 
sie nachts aufwa-
chen und sich von 
einer Seite auf die 
andere wälzen. Aber 

bei ihnen passiert es nicht mit gro-
ßer Regelmäßigkeit. Bei einer De-
pression jedoch kann sich die 
Schlafstörung über Wochen oder 
Monate hinziehen. Und noch ein 
Unterschied zeigt sich: Nach einer 
unruhigen Nacht stehen gesunde 
Menschen normalerweise auf, 
auch wenn sie etwas gestresst oder 
müde sind. Depressive Menschen 
hingegen fi nden in der Früh ein-
fach nicht den Schwung, das Bett 
zu verlassen, aber nicht, weil sie zu 
faul, sondern weil sie tatsächlich 
zu erschöpft sind. 

Magen als Signifi kator 
für Depressionen

Viele Betroffene klagen auch 

über Verdauungsstörungen oder 
gastritische Magenschmerzen. Un-
ter Umständen gehen sie zuerst 
zum Internisten, weil sie Angst ha-
ben, dass die Ursache ein Pro-
blem mit dem Magen sein könnte. 
Typisch sind auch ein Druck auf 
der Brust und ein Kloß-Gefühl im 
Hals. 

Normale Trauer oder 
beginnende Depression?

Jeder kann ein Lied davon sin-
gen, wie es ist, Liebeskummer zu 
haben. Dieser Schmerz verschwin-
det wieder und ist eigentlich ba-
nal. Einige Menschen rutschen 
aber aufgrund so eines Ereignis-
ses in eine Trauersituation hinein, 
von der sie sich überhaupt nicht 
mehr erholen. Kummer über den 
Verlust eines geliebten Menschen 
oder der Arbeit sollte immer mit 
Freunden besprochen und verarbei-
tet werden. In einer Depression je-
doch spüren die Betroffenen nichts 
mehr, ein „Gefühl der Gefühllo-
sigkeit“ macht sich breit und lähmt 
jede Aktivität.

Chemisches Ungleichgewicht
im Gehirn

Eine echte Depression ist keine 
eingebildete Situation, sondern 
eine echte Krankheit, die durch 
einen Mangel an bestimmten Sub-

Im Jahr 2004 haben nieder-
gelassene praktische Ärzte 

allein in Wien 2,75 Millionen 
Packungen Antidepressiva 

verschrieben. Die Zahlen für 
2005 überschreiten diese 

Zahlen noch.
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stanzen im Gehirn ausgelöst wird. 
Wenn die Chemie im Gehirn 
nicht mehr stimmt, funktionieren 
auch die Nerven 
nicht mehr rich-
tig. Schwere De-
pressionen lassen 
sich daher an ei-
nem veränderten 
Gehirnstoffwech-
sel erkennen. For-
schungsergebnisse 
zeigen deutlich, 
dass bei Depressi-
onen verschiedene 
Botenstoffe, vor al-
lem Serotonin und 
Adrenalin, im Gehirn aus dem 
Gleichgewicht geraten sind. 

Gen spielt entscheidende 
Rolle bei Depressionen

Ein Forscherteam um Nicho-
las Barden vom Centre Hospitalier 
Université Laval (in Quebec, Ka-
nada) hat jetzt außerdem ein Gen 
identifi ziert, das vermutlich eine 
entscheidende Rolle bei der Ent-
wicklung von Depressionen spielt. 
Die Entdeckung dieses Gens, 
P2RX7 genannt, ist für die Aufklä-
rung der komplexen molekularen 
Netzwerke, die bei Depressionen 
eine Rolle spielen, von großer Be-
deutung. Darüber hinaus stellt das 
Gen einen vielversprechenden An-
satzpunkt für eine neue Therapie 
gegen Depressionen dar. 

Antidepressiva – 
was bewirken sie?

Die gängigsten Antidepressiva 
sind so genannte Serotonin-Hem-
mer. Sie verhindern, dass Seroto-
nin im Synapsenspalt, der Andock-
stelle an den Nerven, gleich wieder 
aufgenommen wird. Das Seroto-
nin bleibt dadurch länger im Spalt 
und wirkt deshalb auch intensiver, 
ein Serotoninmangel kann verhin-
dert werden.

Johanniskraut – 
pfl anzliches Antidepressivum

Bei leichten bis mittelschweren 
Depressionen hat sich auch eine 
pfl anzliche Therapie mit Johannis-
kraut-Extrakten bewährt. Das Phy-

topharmakum wird von vielen Pa-
tienten bereitwilliger akzeptiert 
als ein synthetisches Antidepressi-

vum. Die Wirkung 
der Johanniskraut-
Präparate soll auf 
die chemisch de-
fi nierten Substan-
zen Hyperforin 
und Hypericin zu-
rückzuführen sein. 
Diese bewirken 
eine zwar geringe, 
aber nachweisbare 
Wiederaufnahme-
hemmung von Se-
rotonin, Noradre-

nalin und Dopamin. Somit wirkt 
Johanniskraut in derselben Weise 
wie chemische Antidepressiva. Wie 
synthetische Antidepressiva zeigen 
auch Johanniskraut-Arzneimittel 
eine gewisse Wirklatenz, das heißt, 
man spürt erst nach mehreren Wo-
chen der Einnahme eine Verbesse-
rung der depressiven Symptome. 
Johanniskraut ist aber nicht ganz 
unbedenklich. Zum einen verstärkt 
es die Lichtempfi ndlichkeit enorm, 
so dass man besonders leicht Son-
nenbrand bekommen kann. Solari-
umbesuche, die gerne gegen Win-
terdepression eingeschoben wer-
den, können somit gravierende 
Folgen haben! Zum anderen kann 
Johanniskraut Wechselwirkungen 
mit anderen Medikamenten einge-
hen, denn es induziert ein Abbau-
enzym in der Leber, wodurch man-
che anderen Medikamente ihre 
Wirkung verlieren können. Mit Si-
cherheit besteht diese Wechsel-
wirkung mit bestimmten AIDS-
Medikamenten, Antibiotika wie 
Clarithromycin und mit anderen 
Antidepressiva. Wechselwirkun-
gen mit der Anti-Baby-Pille wurden 
zwar ebenfalls vermutet, sind aber 
nicht eindeutig nachweisbar.

Vitamin B6 – wichtig 
für hohen Serotoninspiegel

Der Botenstoff Serotonin kann 
im Körper selbst gebildet werden. 
Für den Aufbau von Serotonin aus 
Tryptophan ist vor allem Vitamin 
B6 als Coenzym von großer Bedeu-
tung. Ein Mangel an Vitamin B6 
kann daher zu einem Serotonin-
mangel führen. Daher ist es auch 

schon bei depressiven Verstimmun-
gen besonders wichtig, genügend 
Vitamin B6 zu sich zu nehmen.

Folsäuremangel 
an Depressionen beteiligt

Eine engere Beziehung wurde 
auch zwischen Folsäuremangel und 
Depressionen aufgezeigt. Depres-
sive Patienten mit Folsäuremangel 
weisen nämlich höhere Werte in 
der Hamilton-Depressions-Skala, 
die Auskunft über den Schwere-
grad der Depression gibt, auf. Sie 
leiden auch viel stärker unter den 
Symptomen der Depression und 
sprechen schlechter auf antidepres-
sive Therapien an. Folsäuremangel 
kann eine Folge schlechter Ernäh-
rung sein, aber auch durch chroni-
sche Erkrankungen, Antiepileptika-
Einnahme oder einen erhöhten in-
dividuellen Bedarf hervorgerufen 
sein. Es gibt bislang nur wenige 
und zudem kleine Studien, in de-
nen Folsäure zusätzlich zu Antide-
pressiva verabreicht wurde, alle-
samt jedoch mit einem positiven 
Ergebnis, bezogen auf den psychi-
schen Zustand und das Wohlbefi n-
den der Patienten. Auch ein besse-
res Ansprechen auf Fluoxetin, ein 
sehr häufi g verordnetes Antidepres-
sivum,  konnte in Studien nachge-
wiesen werden. Interessanterweise 
profi tierten besonders Frauen von 
dieser zusätzlichen Folsäuregabe. 

Serotonin: Depressive Pati-
enten haben einen um 50% 
verminderten Serotoninge-
halt im Blutserum (gemes-
sen im Zustand des für De-
pressionen typischen mor-
gendlichen Stimmungstiefs). 
Auch die Ausscheidungsrate 
im Harn ist entsprechend 

geringer.
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Ein heikles Thema, über das 
kein Mann gerne spricht, sind 

Probleme mit der Prostata. Vergrö-
ßerungen der Prostata sind weit 
verbreitet und glücklicherweise 
sehr oft gutartig, trotzdem müssen 
sie ernst genommen werden. Erste 
Anzeichen einer Prostatavergrö-
ßerung sind häufi ger Harndrang, 
verzögertes Wasserlassen und ein 
schwächer werdender Harnstrahl. 
Lässt man die Prostatavergröße-
rung unbehandelt, droht ein voll-
ständiges Harnverhalten, das oft 
mit Schmerzen und Inkontinenz 
verbunden ist.

Prostata – 
oft unbekanntes Gebiet

Über Impotenz machen sich 
fast alle Männer Sorgen, über die 
Prostata wissen jedoch nur we-
nige wirklich Bescheid. Die Pros-
tata produziert, ausgelöst durch ein 
Hormonsignal, den größten Teil 
der Samenfl üssigkeit. Zudem sorgt 
ein kleiner Schließmuskel dafür, 
dass sie als „Rückschlagventil“ ar-
beitet und dafür sorgt, dass keine 
Samenfl üssigkeit in die falsche 
Richtung fl ießen kann. Die voll-
ständige Entleerung der Blase wird 

immer schwieriger, der Restharn 
verursacht ständigen Harndrang. 

Prostatavergrößerung – 
wen trifft es?

Eine gutartige Prostatahyper-
trophie ist nicht nur eine Erkran-
kung des alten Mannes. Bereits ab 
dem 40. Lebensjahr sind etwa die 
Hälfte aller Männer davon betrof-
fen – und obwohl die wenigsten 
Männer wissen, welche Funktion 
die Prostata überhaupt hat, machen 
sie sich Sorgen, denn auch die Po-
tenz kann durch die Vergrößerung 
der Prostata in Mitleidenschaft ge-
zogen werden!

Pfl anzliche Wirkstoffe für 
die Prostata

Jedermann bekannt sind be-
reits die positiven Wirkungen des 
Kürbisses. Die wichtigsten Inhalts-
stoffe, die Phytosterole, sind wis-
senschaftlich bewiesen zur Gesund-
erhaltung der Prostata bestens ge-
eignet. Auch die Extrakte der Sä-
gepalme haben einen wichtigen 
Stellenwert bei der Erhaltung der 
Funktionstüchtigkeit der Prostata. 
Die Sabal-Früchte fanden schon in 

der indianischen Volksmedizin spo-
radisch Verwendung, ohne dass 
man ihre Wirkung bei Prostatalei-
den entdeckt hätte. 

Vorsorge ernst nehmen

Gerade um bösartige Prostata-
erkrankungen auszuschließen, sind 
regelmäßige Vorsorgeuntersuchun-
gen sehr wichtig. So wie Frauen ab 
40 jährlich zur Mammografi e ge-
hen sollten, gilt für Männer die 
jährliche Prostatauntersuchung. 

Pfl anzenhormone zur 
Vorsorge

Soja- und Rotklee-Isofl avone 
harmonisieren auf natürlichem Weg 
den Hormonhaushalt und zwar 
nicht nur bei Frauen – auch die Pro-
stata hat spezielle Rezeptoren, die 
auf Isofl avone ansprechen. Fest-
gestellt wurde dieser Zusammen-
hang vor allem dadurch, dass in Ja-
pan, wo sehr viele Sojaprodukte ge-
gessen werden, nicht nur die Brust-, 
sondern auch die Prostatakrebsrate 
deutlich niedriger liegt. Den Iso-
fl avonen wird daher auch eine vor-
beugende Wirkung gegen Prostata-
krebs zugesprochen. 

Männergesundheit
Erstes Anzeichen – nächtlicher Harndrang



9

Der Winter ist schon alleine we-
gen der vielen Krankheits-

keime, die durch die Atemluft 
übertragen werden, für das Im-
munsystem anstrengender als der 
Sommer. Es ist auch eine Zeit, in 
der man wegen der vielen Feste 
und Feiern oft weniger schläft, 
mehr Alkohol trinkt und natürlich 
viel weniger Bewegung an der fri-
schen Luft betreibt. Dadurch kann 
das Immunsystem schnell überfor-
dert werden und nicht mehr alle 
in der Luft fl iegenden Krankheits-
keime rechtzeitig abwehren. Die 
typische Folge sind häufi ge Erkäl-
tungskrankheiten.  Das muss aber 
nicht sein, denn auch das Immun-
system kann man mit einfachen 
Maßnahmen zielgerecht unterstüt-
zen.

Gute Laune 
stärkt das Immunsystem

Zwischen der seelischen Be-
fi ndlichkeit und dem Immunsys-
tem besteht offenbar eine direkte 
Verbindung: Positive Gefühle re-
gen die Produktion von Immun-
globulin A (IgA), einem vielseiti-

gen körpereigenen Abwehrstoff, 
an. Die gleiche Wirkung haben 
übrigens auch Genusserlebnisse 
wie der Konsum von Schokolade, 
oder angenehme Düfte und sogar 
schöne Erinnerungen. Bei einer 
Untersuchung mit Testpersonen 
haben positive Gedanken den Im-
munglobulin A-Anteil im Speichel 
innerhalb von 20 Minuten verdop-
pelt. Nach drei Stunden war die 
Konzentration dieses Stoffes im-
mer noch 60 Prozent höher als vor 
Beginn des Experiments. Auf ne-
gative Gefühle, Gerüche und Ge-
danken trifft das genaue Gegen-
teil zu. Sie reduzieren den Immun-
globulinspiegel und schwächen so 
das Immunsystem. Leider reicht 
es trotzdem nicht, regelmäßig an 
schöne Dinge zu denken oder ein 
Stück Schokolade zu essen, um im-
mer gesund zu bleiben.

Möglichkeiten 
zur Immunstärkung

Eine bewährte Möglichkeit bie-
ten Echinacea-Präparate aus der 
Apotheke. Extrakte aus dieser 
Pfl anze stärken das Immunsystem 

auf natürliche Weise. Schon die In-
dianer verwendeten Echinacea als 
Heilpfl anze bei fi eberhaften Er-
krankungen und schlechter Wund-
heilung. Inzwischen wird Echin-
acea aber auch in Europa ange-
baut. Nach heutigen Erkenntnissen 
sind für die Wirksamkeit verschie-
dene Inhaltsstoffe aus dem Press-
saft, besonders die Zuckerstruktu-
ren, verantwortlich. Studien haben 
gezeigt, dass die rechtzeitige Ein-
nahme von Echinacea Krankheits-
symptome nicht so stark auftreten  
beziehungsweise die Krankheit viel 
schwächer verlaufen lässt. 

Schwarzer Holunder

Die Inhaltsstoffe des Holun-
derextraktes haben eine antivi-
rale Wirkung und können daher 
die Dauer einer Erkältung deut-
lich verkürzen. Statt üblicherweise 
7 Tagen Bettruhe kann man durch 
schwarzen Holunder schon nach 
3-4 Tagen wieder gesunden – ha-
ben zumindest verschiedene Stu-
dien gezeigt.

>>>

Bakterienpräparate bei 
chronischer Bronchitis
Wenn man besonders häufi g unter Bronchi-
tis leidet, können bestimmte inaktivierte Bak-
terienpräparate ähnlich einer Impfung wirken. 
Durch diese Bakterienlysaten aus den häufi gs-
ten Erkältungserregern werden unspezifi sche 
Abwehrmechanismen im Körper aktiviert und 
das Immunsystem lernt daher, richtig auf die 
krankmachenden Keime zu reagieren. Diese 
Therapie muss allerdings in der Regel vom 
Arzt verschrieben werden und man sollte sie 
möglichst vor der typischen Erkältungssaison 
durchführen. 

Dem Winter ins Gesicht lachen
Immunsystem auf natürliche Weise stärken
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Ginseng

Roter Ginseng hat in der chi-
nesischen Medizin eine lange Tra-
dition. Dort ist die Wurzel schon 
lange dafür bekannt, die biologi-
schen Prozesse im Körper regulie-
rend auszugleichen und damit die 
Abwehrkräfte zu stärken.

Umckaloabo

Der Umckaloabo-Extrakt wird 
aus der Wurzel der südafrikani-
schen Kapland-Pelargonie, einer Ge-
ranienart, gewonnen, die das Im-
munsystem unterstützt, gegen ver-
schiedene Krankheitskeime wirkt 
und zusätzlich auch stark schleim-
lösende Eigenschaften hat. Die Be-
zeichnung Umckaloabo stammt 
aus der Zulu-Sprache und bedeutet 
„schwerer Husten“. Prophylaktisch 
wird der Extrakt für drei bis vier 
Wochen zur Vorbeugung von Atem-
wegsinfekten eingesetzt.

Zink

Zink ist  nach dem Eisen  das 
zweithäufi gste Spurenelement im 
menschlichen Körper. Der Gesamt-

bestand im Körper beträgt ca. 2 bis 
3 Gramm. Zink ist Bestandteil von 
80 Metall-Enzymen und Cofaktor 
von 200 körpereigenen Enzymen 
und damit für fast alle Vorgänge 
im Organismus essentiell. Somit ist 
Zink für die Immunabwehr natür-
lich besonders wichtig.

Vitamin C 

Jedem Laien bekannt ist die 
positive Wirkung von Vitamin C, 
doch bei akuten Erkältungskrank-
heiten ist der Nutzen gar nicht so 
eindeutig. Ausschlaggebend schei-
nen auf jeden Fall die Dosis und 
der Zeitpunkt der Einnahme zu 
sein. Im Akutzustand wurden die 
meisten positiven Studien mit ei-
ner sehr hohen Dosis von Vitamin 
C, nämlich 2000 mg täglich, durch-
geführt. Diese Menge ließ eine Er-
kältung tatsächlich schneller ab-
klingen, bei geringeren Dosierun-
gen war ein kurzfristiger Effekt auf 
das Immunsystem nur schwer nach-
weisbar. Der Körper braucht aller-
dings ständig eine Grundmenge 
an Vitamin C, die er speichert und 
für sehr viele Stoffwechselfunktio-
nen verwendet. Vitamin C kann da-

her das Auskurieren einer Erkäl-
tung auch dann zeitlich verkürzen, 
wenn es regelmäßig eingenommen 
wird, weil die körpereigenen Reser-
voirs dadurch immer rasch aufge-
füllt werden.

Multivitaminpräparate

Nicht nur Vitamin C, sondern 
vor allem auch Vitamin E haben 
eine positive Wirkung auf die Ab-
wehrkräfte des Körpers. Als Bei-
spiel sei eine Untersuchung der 
Universität Boston/USA angeführt. 
Dort erhielten Patienten über einen 
Zeitraum von acht Monaten ent-
weder ein Vitamin-E-Präparat oder 
ein Placebo. Anschließend wurde 
die Fähigkeit des Immunsystems ge-
messen, eingedrungene Viren und 
Bakterien zu bekämpfen. Die bes-
ten Werte hatten dabei diejenigen 
Patienten, die 300 I. E. Vitamin E 
täglich einnahmen. Höhere Dosie-
rungen hingegen zeigten keine we-
sentlich besseren Erfolge. Multivita-
minpräparate, die zudem auch anti-
oxidative Wirkung haben und auch 
Mineralstoffe enthalten, sind daher 
in der Schnupfensaison eine wirk-
lich gute Prophylaxe.

Dem Winter ins Gesicht lachen
Immunsystem auf natürliche Weise stärken
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Winter – 
harte Zeiten für die Haut
Richtig eincremen schützt

Der Winter stellt die Haut auf 
eine harte Probe. Die Tempera-

tur sinkt und die Haut reagiert, in-
dem sie ihre Fettproduktion redu-
ziert – ab acht Grad plus sogar ganz 
einstellt. Dazu kommt noch, dass 
der Wechsel zwischen warmer, tro-
ckener Heizungsluft und eisiger 
Kälte die Haut noch zusätzlich reizt. 
Die großen Temperatur- und Feuch-
tigkeitsschwankungen stellen somit 
besonders hohe Anforderungen an 
das Regulationssystem Haut. Nor-
malerweise schützt eine Kombina-
tion von Fett und Wasser in Form ei-
nes Feuchtigkeitsfi lms die Haut vor 
Austrocknung und schädlichen Kei-
men. Kälte, Wind und trockene Luft 
greifen jedoch diesen Schutzfi lm an 
und können daher zu vielen Haut-
problemen führen.

Gesichtshaut reagiert 
am empfi ndlichsten

Das Gesicht ist von der kalten 
Witterung natürlich am schlimms-
ten betroffen. Für alle Hauttypen 
ist deshalb im Winter eine fetthalti-
gere Pfl ege notwendig. Wer bei Tem-
peraturen unter null Grad weiter 
eine leichte Feuchtigkeitsemulsion 
benutzt, kann im schlimmsten Fall 
riskieren, dass das Wasser aus der 
Creme auf der Haut gefriert. Dies 
kann zum Beispiel beim Wintersport 
leicht passieren.

Feuchtigkeit und Fett 
als guter Schutz

Fett alleine ist bei trockener Haut 
als Pfl ege jedoch in der Regel zu we-
nig. Ganz typisch dafür ist, dass 
auch die fetteste Hautcreme zwar ei-
nen glänzenden Film auf der Haut 
hinterlässt, aber gar nicht richtig ein-
zieht und deshalb ein Spannungsge-
fühl hinterlässt. Nicht unverständ-
lich, denn die Fettschicht schließt 
die Poren regelrecht ab und lässt 

eine notwendige Feuchtigkeitszufuhr 
gar nicht zu. Gute Pfl egeprodukte 
enthalten daher immer Fett und 
Feuchtigkeitsspender wie Harnstoff 
oder Hyaluronsäure.

Spezielle Salbenstruktur 
für Problemhaut

Neben den bisher bekannten Öl- 
und Wasseremulsionen, bei denen je-
weils die eine Phase von der ande-
ren rundherum umschlossen wird, 
wurde auch eine Derma-Membran-
Struktur entwickelt, bei der Fett-
stoffe wie in der Haut in lamellen-
artigen Strukturen eingelagert sind. 
Der Vorteil dabei ist, dass die natür-
liche Barriere der Haut nachempfun-
den wird und dadurch die Fettstoffe 
besser aufgenommen  und weniger 
leicht wieder herausgewaschen wer-
den können. 

Pfl anzliche Wirkstoffe

Zusätzliche, natürlich gewonnene 
rückfettende Substanzen – das Ka-
ritefett aus dem afrikanischen Shea-
Butter-Strauch, diverse Öle wie Man-
del-, Oliven- oder Nachtkerzenöl hel-
fen der Haut, sich bei regelmäßiger 
Anwendung schnell wieder zu rege-
nerieren. 

Tipps für trockene Haut:
• Reinigen Sie die Haut nicht zu oft, 

einmal täglich duschen kann durchaus 
ausreichen

• Vermeiden Sie Wassertemperaturen 
über 35°C

• Spülen Sie die Haut nach der Reinigung 
gründlich ab

• Vermeiden Sie seifenhältige Reinigungs-
mittel

• Überheizen Sie Wohnräume nicht und 
sorgen Sie für regelmäßiges Lüften

• Tragen Sie nach Möglichkeit Baumwoll-
kleidung

Remederm
Crème Fluide
Vitamin-Complex für 
trockene Haut.

www.louis-widmer.at

Jetzt erhalten Sie gratis
zu jedem Remederm-

Produkt eine Sondergröße 
Remederm Shampoo (25 ml) 

im Wert von € 1,83

In Ihrer Apotheke -
solange der Vorrat reicht!

GRATIS

Mit Biostimulatoren:
• Aufbauende Wirkung im Bindegewebe

• Verbesserung des Wasserbindevermögens

• Spürbar besseres Hautgefühl
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Frisches Leben für die Augen

LANGWIRKENDES

Frische und Komfort 
für Müde und Trockene Augen
Wir beraten Sie gerne!
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Die Sonne lacht, der Schnee glit-
zert – der Berg ruft zum wohl 

schönsten Wintersport: Schi fahren 
und snowboarden! Früher stell-
ten sie die Pistenordnung auf den 
Kopf, heute sind sie auf allen Pis-
ten akzeptiert und nicht mehr weg-
zudenken, die Snowboarder. Kein  
Wunder: Elegante Schwünge in 
staubendem Tiefschnee und akro-
batische Leistungen in den Half-
pipes lassen schon manches Herz 
höher schlagen. Und wer trotzdem 
lieber zwei Bretter unter den Fü-
ßen hat, kann mit Fun-Cavern ein 
ähnliches  Gefühl erreichen. 

Konditionstraining wichtig

Man kommt leider nicht um 
das lästige und zeitaufwendige 
Konditionsprogramm herum, das 
mindesten 6 Wochen vor dem 
Schiurlaub begonnen werden 
sollte. Muskeltraining stellt zwar 
keinen unmittelbaren Verletzungs-
schutz dar, aber es vermindert 
das Sturzrisiko. Es gilt somit der 
Grundsatz: Wer besser trainiert ist, 
hat mehr Genuss vom Wintersport 
und stürzt seltener. Wer seltener 
stürzt, verletzt sich seltener. 

Sportbandagen 
kein sicherer Schutz

Oft versucht man Knie- und 
Knöchelgelenke mit Bandagen 
zu stützen, um einer Verletzung 
vorzubeugen. Leider können un-
sere Muskeln, Sehnen und Bän-
der aber durch nichts ersetzt wer-
den. Es ist daher ein Trugschluss, 
dass man mit Knie- oder Knöchel-
stützen eine größere Sicherheit er-
reichen kann. Im Gegenteil: Diese 
Stützen verändern den natürlichen 
Bewegungsablauf und können da-
her sogar ein Risiko darstellen, 
warnen Sportmediziner. Wenn al-
lerdings bereits eine leichte Ver-
letzung vorliegt, kann die richtige 
Bandage natürlich schon eine gute 
Stütze bieten. Voraussetzung ist da-
bei allerdings, dass diese wirklich 

bestimmte Bewegungsabläufe un-
möglich macht. Einfache elastische 
Binden sind für eine Ruhigstellung 
daher ungeeignet!

Pause machen – 
nicht überfordern

Was aber, wenn wir wider al-
len besseren Wissens ziemlich un-
vorbereitet ein Schiwochenende 
genießen wollen? Erste Regel da-
bei: nicht überfordern. Ermüdung 
bringt Unkonzentriertheit und 
dann macht man auch beim Win-
tersport Fehler. Also lieber eine 
Pause mehr als einen Rekord an ge-
leisteten Abfahrten erstellen. Viel 
trinken – allerdings keinen Alkohol 
– und leichtes Essen steigern das 
Wohlgefühl. Ein voller Magen und 
Alkohol sind auch beim Freizeit-
sport nicht gut für die Leistung. 

Aufwärmen

Vor jeder Abfahrt sollten die 
Muskeln aufgewärmt werden. Be-
sonders wenn man an eine eisig 

kalte Liftfahrt denkt, ist es leicht 
verständlich, dass die steif gefrore-
nen Muskeln sanft auf starke Be-
anspruchung vorbereitet werden 
müssen. Auch wenn man es oft lä-
cherlich fi ndet, aber ein paar Knie-
beugen, Arm- und Schulterbewe-
gungen vor einer Abfahrt können 
vor bösen Verletzungen schützen!

Apres-Schi-Muskelkater

Spätestens am zweiten Tag des 
Urlaubes macht er sich bemerkbar 
– der Muskelkater. Um nicht den 
Rest der Urlaubswoche beeinträch-
tigt zu sein, sollte man ihm lieber 
gleich den Kampf ansagen. Nach 
dem Schifahren am besten nicht 
gleich den Einkehrschwung an der 
nächsten Schneebar machen, son-
dern 10 Minuten lockere Bewe-
gung, ein paar Dehnungsübungen 
und dann ab ins Dampfbad oder 
ins warme Wasser. Durchblutungs-
fördernde Salben und Gele können 
den Muskelkater ebenfalls oft ver-
meiden, wenn man sie rechtzeitig 
aufträgt.

Wintersport: Reiseapotheke
• Durchblutungsfördernde Salben
• Salben oder Gele gegen Prellungen und Verstauchungen
• Tapeverband – Achtung! Lassen Sie sich bereits beim Kauf in der Apo-

theke erklären, wie das Band richtig angelegt wird!
• Pfl astersortiment, v.a. Klammerpfl aster für Schnittwunden auf der Piste
• Hoher Sonnenschutz, auch für die Lippen
• Fieberblasencreme
• Augentropfen gegen Entzündungen durch Wind und starkes Sonnenlicht

Wintersport
Verletzungsrisiko minimieren
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Der unangenehme, trockene Reizhusten

Fast so sicher wie der Winter
kommt leider auch oft der 

Husten. Besonders unangenehm 
wird es, wenn es sich dabei um 
einen trockenen Reizhusten han-
delt. Grundsätzlich kommt es 
dann darauf an, den überfl üs-
sigen Hustenreiz zu unterdrü-
cken und den gereizten Bron-
chien Linderung zu verschaffen. 
Vermeiden Sie Belastungen wie 
Rauch, Staub oder Gase (die Luft 
in geschlossenen Räumen ist oft 
schlechter als draußen). Schädlich 
ist auch trockene oder zu kalte 
Luft. Als Hausmittel haben sich 
Inhalationen mit Kamille oder 
Salbei bewährt. Daneben können 
auch Einreibungen, feuchtwarme 
Brustwickel oder Fußbäder Linde-
rung verschaffen. Zur Unterdrü-
ckung des Hustenreizes benötigen 

Sie aber medikamentöse Unter-
stützung wie z.B. Silomat. Prak-
tisch zum Mitnehmen sind Silo-
mat-Dragees zum Schlucken oder 
Lutschpastillen, die den Husten-
reiz dämpfen.

Wenn sich der Husten löst, ist 
es sehr wichtig, das so genannte 
„Abhusten“ zu fördern. In diesem 
Stadium darf der Hustenreiz je-
doch nicht unterdrückt werden, 
denn jetzt gelangt der Schleim 
aus den Atemwegen. Dieser 
Selbstreinigungsmechanismus der 
Atemwege ist wichtig für die Hei-
lung. Das Abhusten muss geför-
dert und der Schleim möglichst 
„fl üssig“ gemacht werden, denn 
festsitzender Schleim kann auch 
durch den stärksten Husten nicht 
gelöst werden.

Auch hier gilt: Vermeiden Sie 
Schadstoffbelastungen in der 
Atemluft. Unterstützen Sie den 
Heilungsprozess durch Schonung 
Ihres Körpers sowie durch vita-
minreiche Ernährung. In leichten 
fällen können Brust- und Hus-
tentees helfen. Bewährt hat sich 
auch warme Milch und Honig. 
Reichliches Trinken und Inhala-
tionen sind ebenso sinnvolle Be-
gleitmaßnahmen wie warme Fuß-
bäder, die durchblutungsfördernd  
wirken.

Nehmen Sie unterstützende 
Medikamente wie z.B. Bisolvon 
ein, die den Selbstreinigungsme-
chanismus fördern, indem sie 
den Schleim lösen und entzün-
dungshemmend wirken.



Wenn die Nacht 
zum Schlafen zu lang wird
Schlafmittel sind bei älteren Menschen die meist-
verkauften Medikamente.

Es ist zum Verrücktwerden. 
Man wälzt sich von einer Seite 

auf die andere, zählt Schäfchen, 
versucht sich zu entspannen, doch 
das hilft alles nichts: Man fi n-
det keinen Schlaf. Wer kennt das 
nicht? Durchwachte Nächte, nach 
denen man sich am Morgen völlig 
gerädert fühlt. Periodisch auftre-
tende Schlafstörungen sind normal 
und gehören zum Leben dazu. 
Kritisch wird es jedoch, wenn 
man mehr als drei Monate ständig 
schlecht schläft.

Schlafstörungen – 
eine Altersfrage?

Die von einem Erwachsenen im 
Verlaufe eines Tag-Nacht-Zyklus 
schlafend verbrachte Zeit beträgt 
etwa 6 bis 7 Stunden. Dass man 
im Alter weniger Schlaf braucht, ist 
nichts anderes als eine Geschichte! 
Allerdings zeigt die Verteilung die-
ser Schlafmenge über den ganzen 
Tag altersabhängige Veränderun-
gen dahingehend, dass der Nacht-
schlaf häufi ger durch Wachperio-
den unterbrochen wird und dafür 
kurze Schlafphasen während des 
Tages auftreten. Einfach wäre es 
daher ein Tagebuch zu führen, in 
das alle Ruhepausen eingetragen 
werden. Wer dann das Nickerchen 
zu Mittag und den verschlafenen 
Fernsehfi lm zusammenzählt, merkt 
bald, dass er nicht auch noch acht 
Stunden Nachtschlaf braucht. 

Schlaf 
als Flucht vor Einsamkeit

Wer tagsüber nicht mehr viel zu 
tun hat, leidet rasch unter Lange-
weile. Fernsehen stellt keine Alter-
native zu netter Gesellschaft dar. 
Oftmals sind Filme langweilig und 
wunderbare Schlafmittel. Aber die 
Nacht ist ebenfalls lange, und wer 
unter Einsamkeit leidet, würde lie-
bend gerne einen großen Teil des 
Tages einfach verschlafen. Schlaf-
mittel lösen zwar dieses Problem 
leicht, doch sollten wir dabei auch 
den sozialen Faktor unserer Gesell-
schaft bedenken.

Schlafmittel

Welches Medikament sich in-
dividuell am besten eignet, hängt 
von der Art der Schlafstörung und 

von der Wirkzeit des Präparats 
ab. Gegen reine Einschlafstörun-
gen werden beispielsweise Schlaf-
mittel mit kurzer Halbwertzeit be-
vorzugt. Durchschlafstörungen be-
nötigen hingegen natürlich länger 
wirksame Schlafmittel. Gerne wer-
den auch Antidepressiva und Neu-
roleptika  gegen Schlafstörungen 
eingesetzt. Der Vorteil dieser Me-
dikamente ist, dass sie einen mög-
lichst natürlichen und besser er-
holsamen Schlaf zulassen und 
gleichzeitig die Tagesmüdigkeit be-
seitigen können. 

Baldrian 

Die beruhigende Wirkung die-
ses Naturheilmittels ist schon seit 
dem Mittelalter bekannt, doch 
erst seit Anfang des 19. Jahrhun-
derts wird Valeriana offi cinalis 
verbreitet als Beruhigungsmittel 
verschrieben. Bis vor kurzem war 
weder bekannt, welche Inhalts-
stoffe im Baldrianextrakt für den 
beruhigenden Effekt verantwort-
lich sind, noch über welchen Weg 
sie wirken. Mittlerweile nimmt 
man an, dass die Wirkstoffe direkt 
im Gehirn in die Steuerung des 
Schlaf-Wach-Rhythmus eingreifen 
können. 

Antihistaminika 
als Schlafmittel

Für kurze Zeit können auch An-
tihistaminika, die ursprünglich ge-
gen Allergien eingesetzt wurden, 
hilfreich sein. Hier wird der als 
Nebenwirkung entdeckte schlaf-
fördernde Effekt dieser Substanz-
gruppe ausgenützt. Etwas stärker 
wirksam als Pfl anzenprodukte wir-
ken sie nicht entspannend, son-
dern machen tatsächlich müde.

Gehirn im Schlaf aktiv

Der Schlaf wurde früher nicht so wichtig ge-
nommen. Man dachte, dass der Körper im 
Schlaf völlig inaktiv ist. Erst durch die Erfassung 
und Aufzeichnung der Gehirnströme mittels 
EEG (Elektroencephalogramm) in den 30er 
Jahren wurde festgestellt, dass das Gehirn im 
Schlaf sehr aktiv ist, und damit wurde die Be-
deutung des Schlafes erkannt. 
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Rund-Herum – 
Kinderwickel für Wickelkinder
Wickel sind alte, traditionelle Hausmittel …

… und dienen als begleitende Maßnahme bei Fieber, 
Schmerz und Unwohlsein. Sie unterstützen den Heilungspro-
zess sanft und werden als sehr angenehm empfunden. Kinder 
mögen in Zeiten der Krankheit Wärmendes und Einhüllendes 
sehr gerne, besonders wenn Mutter und Vater sich ans Bett 
setzen und zur Wickelanwendung auch noch eine schöne Ge-
schichte erzählen. Dies ist oft der erste Schritt auf dem Weg 
der Besserung.

Unsere LittlePharm Rund-Herum-Kinderwickel sind ein-
fach in der Handhabung und leicht zu reinigen. Sie werden mit 
viel Liebe und Sorgfalt von einem oberösterreichischen Be-
trieb gefertigt und sind sehr gut hautverträglich.

Ohrenwickel als Erste-Hilfe-Mittel bei Ohrenschmerzen, wirkt be-
ruhigend und schmerzlindernd Euro 13,90

Bauchwickel und Brustwickel Euro 23,20
Anwendung als Bauchwickel: lindert Blähungen, ist hilfreich 
bei Einschlafproblemen, entspannend bei Magen-Darmproble-
men
Anwendung als Brustwickel: wohltuend bei Husten, angenehm 
bei Erkältung

Halswickel als begleitendes 
Hausmittel bei Halsentzündun-
gen, wirkt abschwellend und 
entzündungshemmend
 Euro 13,90

Aus unserem Angebot:
auch im Online-Shop www.apothekenbote.at bestellbar

Schulterwärmer
Euro 48,00

Hemd mit verschiedenem Angora/

Seidengehalt ab Euro 39,50

Überdinger 
Euro 18,50

Bettdinger Euro 31,00

Mit Gutschein auf dem Titelblatt 5 Euro günstiger!

Zu jedem Wickelprodukt gibt es 
eine genaue Anleitung und Tipps!
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Neues aus der Wissenschaft
Impfung gegen Gebärmutterhalskrebs

Der Tipp vom Apotheker
Rezeptgebühren als Steuerabsetzbetrag

Zu Jahresende bieten wir Ihnen die Möglichkeit, eine 
Sammelaufstellung über Ihre im vergangenen Jahr bezahl-
ten Rezeptgebühren auszudrucken. Im Rahmen der Ar-
beitnehmerveranlagung können Sie diese Summe als au-
ßergewöhnliche Belastung steuerlich geltend machen. Da-
für gibt es aber bestimmte Regeln. Grundsätzlich fallen 
unter Krankheitskosten Arzt- und Krankenhaushonorare, 
Kosten für Medikamente (auch homöopathische Präpa-
rate), Rezeptgebühren, Behandlungsbeiträge (einschließ-
lich Akupunktur und Psychotherapie), sowie Aufwendun-
gen für Heilbehelfe (Gehbehelfe, Hörgeräte, Brillen) und 
Kosten für Zahnersatz. Allerdings wird dabei immer ein 
Selbstbehalt, der sich nach dem jährlichen Einkommen und 
dem Familienstand richtet, abgezogen. 

Der Selbstbehalt beträgt im Jahr 2006 bei einem jährli-
chen Einkommen von

 höchstens 7.300 Euro 6%
 mehr als 7.300 Euro 8%
 mehr als 14.600 Euro 10%
 mehr als 36.400 Euro 12% 

Dieser Richtwert vermindert sich um je 1%, wenn der 
Alleinverdiener- oder Alleinerzieherabsetzbetrag zusteht, 
sowie für jedes Kind. Nur bei Vorliegen einer von Amt aus 
bestätigten Behinderung von mindestens 25% kommt der 
Selbstbehalt nicht zum Tragen. 

(Quelle: Steuerbuch 2006)

Die  amerikanische Arzneimittelbehörde FDA hat 
heuer erstmals einen Impfstoff gegen humane Papillo-
maviren (HPV) zugelassen, welche die Hauptursache 
von Gebärmutterhalskrebs und Genitalwarzen sind. Die 
Impfung hat Studien zufolge eine sehr hohe Schutzwir-
kung, allerdings nur dann, wenn noch keinerlei Infektion 
vorliegt. Daher müsste sie bereits im Teenageralter vor 
dem ersten Geschlechtsverkehr verabreicht werden. 
Die hohen Kosten sowie mancherorts auch die religiö-
sen Wertvorstellungen dürften jedoch einer allgemei-
nen Impfempfehlung entgegenstehen.

1. Dezember Weltaidstag – 
Tag der Toleranz 
HIV bzw. Aids wird in der Öffentlichkeit kaum mehr als gesell-
schaftliches Problem wahrgenommen. Die Erfolge der Aufklä-
rungskampagnen der letzten Jahre und die Medikamentenentwick-
lung hat Aids bisher zu einem relativ stabilen Problem gemacht. 

HIV hat damit an Aufmerksamkeit verloren. Die drohende Gefahr 
ist nicht mehr so nahe und deshalb wird auch die Vorsorge ver-
nachlässigt. Daher steigt weltweit bereits wieder die Zahl der po-
sitiven Testresultate leicht an, dazu kommen Probleme und Re-
sistenzen in der Behandlung. Der 1. Dezember ist daher auch ein 
Tag, der nachdrücklich daran erinnern soll, dass Aids nach wie vor 
eine drohende Gefahr darstellt und uns alle angeht. 

Das Motto dieses Jahres: gemeinsam gegen Aids. Wir übernehmen 
Verantwortung – für uns selbst und andere.
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